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Erſcheint wöchentlich ſech Mal Abends mit Ausnahme des Montagz. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes ee 
Viertel jahrlicher Abeunements- : Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pebttion 3 — Depots 1,50 Mak. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Bobgor: 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Deſtellgelb) 1, 50 Mark. 


Sigrändel 1760. 


| Vedaction und Expedition Bädkkerfiv. 39. 
Jeruſprech⸗Auſchluß Ur. 75 


Sonnabend, den 30. Oktober 


(Erſtes Blatt) 


N 3 eilun l. 


a en- Preis: 
Die o geſpaltene t⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


| Lambeck bis zwei Uhr Mittags. 


| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1897. 


Für die Monate 


November 
Dezember 


abonnirt man auf die 


weg” Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
I MI. 
Frei ins Haus durch die Austräger I, 35 Mk. 


Wer... Rundichen. 
Zur Darmftadt - Karlsruher Angelegenheit meldet 


die „Ron“, daß die Reiſe des Reichskanzlers mit dieſem Zoll chen. 
fall in keinem Zuſammenhange geſtanden habe. (Na, nal?) und 
fügt Hinzu, wenn es richtig jet, daß Prinz Adolf von Sch aum⸗ 
burg⸗Lippe zum Zwecke der Ausgleichung dieſer Angelegenheit nach 
Baden Baden gereiſt war, ſo gehe daraus ſchon hervor, daß nicht 
auch noch der Reichskanzler Träger einer ſolchen Miſſion geweſen 
ſei, da es zweier Perſonen wohl nicht zur Vermittelung bedürfte. 

Die „Nat. Ztg.“ meldet, daß al: Telegramm: über die 
Karlsruher Angelegenheit, die an die ruſſiſchen Blätter ger ichtet 
waren, darunter auch das urſprüngliche Telegramm das den 
Wortlaut des Karlsruher Hofberichts wiedergab, in Rußland an- 
gehalten und den Zeitungen nicht mitgetheilt worden ſind. 

Ueber die ganze Karlsruhe-Darmſtädter Angelegenheit wird 
wohl Gras wachſen, ohne daß die Angelegenheit völlig aufgeklärt 
würde. Amtliche oder auch nur offiztöſe Auslaſſungen ſind bisher 
über den Zwiſchenfall nicht veröffentlicht worden, die privaten 
Mittheilungen und Nachforſchungen tappen aber ſammt und 
ſonders im Dunkeln. Von Darmſtadt aus, alſo der Stelle, von 
welcher der Zwiſchenfall ausgegangen tft, werden die Beſchwichti⸗ 
gungsverſuche der beiden letzten Tage fortgeſetzt. Es heißt auch 
deute wieder nach einer Mittheilung von dort, daß der Zwiſchen⸗ 
fall mit der Politik garnichts su thun habe, daß das Zuſammen⸗ 
treffen des deutſchen und ruſſiſchen Kaiſers in Wiesbaden ſowohl 
wie in Darmſtadt einen befriedigenden Verlauf genommen habe, 
daß von einem „Damenkriege“ gar keine Rede jet und daß dem 
Zaren die Abſicht, den Großherzog von Baden zu kränken, völlig 
fern gelegen habe. Zeitbedrängniß wäre ausſchließlich das Motiv 
der Ablehnung, die auch keines wegs in der ſchroffen Form ange ⸗ 
zeigt worden ſei, wie fie bie „Karlsr. Stg.“ mitgetheilt habe. 
Nach einem weiteren Telegramm aus Darmſtadt iſt das Gefühl 
der Kränkung, das der Großherzog von Baden durch die kurze 
telegraphiſche Form der Ablehnung ſeines Beſuches Seitens des 
Zaren empfunden hat, durch eine briefliche Ausſprache der Herrſcher 
deſeitigt und jede Verſtimmung auf beiden Seiten gehoben. 

Als bezeichnend für die Art wie die Pariſer Preſſe den 
Darmſtädter Zwiſchenfall behandelt, ſei folgende Geſchichte ange⸗ 
führt, die die „Politique colontale“ mit blutigem Ernſt erzählt. 
Bei der jüngſten Begegnung des deutſchen und ruſſtiſchen Kaiſer⸗ 
— ͤ Ü⁰ ̃ A: mmm 
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Roman von Nataly v. Eſchſtruth . 
—— (Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 

Es dunkelt, tiefe Stille zog über Schloß und Wald. Zum 
enften Male empfand Wulff⸗ Dietrich ſeine Einſamkeit. Es 
fröſtelte ihn und ein Gefühl, ähnlich dem Heimweh überkam ihn, 

Er ſtarrte mit weit offenen Augen in das düſtere, eichenge⸗ 
täfelte Zimmer hinein. 

Dort ſteht der Schaukelſtuhl ſo traulich vor dem Kamin, 
— aber kein Menſch ſitzt darauf, und das Feuer iſt niederge⸗ 
brannt und leuchtet nicht mehr. Neben dem mächtigen Kachelofen 
iſt es nur Spielerei, und er hat nie Werth darauf gelegt, daß es 
erhalten wird, — aber heute vermißt er den behaglichen Schein. 
Ja, wenn jetzt luſtige Flammen darin in die Höhe praſſelten, 
wenn in dem Schaukelſtuhl eine ſchlanke Frauengeſtalt läge, mit 
weißen, graziöſen Händen. den eiſernen Laken führend, um die 
Gluth zu ſchüren .. 

Rothe Lichter zuckten über das lächelnde Geſichtchen, goldene 
Löckchen glänzen über der Stirn, und Wulff Dietrich tritt leiſe 
dinter fie und neigt ſich, den schimmernden Nacken zu küſſen . . 
Sie lächelt, lehnt ſich noch weiter zurück und blickt voll ſüßer 
Träumerei zu ihm empor. Er athmet den Duft ihres Haares, 
er fühlt die weichen, zärtlich feſt umſchlingenden Arme, Lord 
kaurtt eiſerſüchtig und ſchmiegt ſich an die Knie der ſchönen 


rin. 3 
Wulff⸗Dietrich ſchrickt jüh zuſammen und ſtreicht mit der 
Hand über die Augen. 
Wie fehnt er ſich nach dem Glück — und er ſoll ihm 
entjagen, damit auf alle Fälle einmal für die Eltern geſorgt iſt! 
Pia kann er nicht heirathen, eine andere darf er nicht heim⸗ 


führen. Wahrlich nicht? 


paares habe Kaiſerin Auguſta Viktoria, erſtaunt, von der Zarin 
franzöſiſch angeredet zu werden, gefragt: „Weshalb nicht unſere 
Mutterſprache ſprechen, da wir doch beide Deutſche ſind?“ 
Die Zarin habe geantwortet: „Ich bin keine Deutſche; der 
Staats angehörigheit nach bin ich Ruſſin, von Geburt bin ich 
A meine Landesſprache iſt ruſſiſch, meine Mutterſprache 
engliſch.“ 

Am Donnerſtag hat der Bundes rath eine Plenarfigung 
abgehalten. An demſelben Tage Nachmittags verweilte der 
Kaiſer in Berlin, ebenfo war der Reichskanzler Fürſt zu Hohe n⸗ 
lohe zugegen. Man nimmt daher an, daß der genannte Nach⸗ 
mittag die Entſcheidung über die Militärſtrafprozeßreſorm ge⸗ 
bracht haben und daß Mittheilungen darüber demnächſt bekannt 
werden würden. 

Fürſt Hohenlohe ſoll in Süddeutſchland geſagt haben, er 
hoffe, daß bezüglich der Militärſtrafprozeßreform noch Brauch ⸗ 
bares zu Stande komme. i 

Die „Rreuz⸗Ztg.“ erklärt, daß das Verbleiben des Fürſten 
Hohenlohe im Amte von der Entſcheidung über die Militärſtraf⸗ 
prozeßreſorm nicht abhängig ſei, da er bezüglich dieſer Reform 
gethan habe, was er verſprochen und was er habe thun können, 
indem er die Vorlage dem Bundesrath zugehen ließ. Das Ver⸗ 
ſprechen, den Reform⸗Entwurf dem Reichstage vorzulegen, hat der 
Fürſt dieſem nicht gegeben, konnte es auch nicht thun. Es liege 
demnach kein Anlaß zu einer Kriſe vor. — Aehnlich äußert ſich 
die „Poſt“, indem ſie mit Nachdruck betonen zu können glaubt, 
daß fi in der letzten Zeit die innerpolitiſche Lage nicht geändert 
hat und eine Veranlaſſung für einen Wechſel im höchſten Reichs⸗ 
amte z. Z. ebenſo wenig beſteht, wie ſie in den letzten Wochen 
beſtanden hat. 

Der Bundesrath hat der Vorlage, betreffend den Entwurf 
von Beſtimmungen über den Vollzug von Freiheitsſtrafen, der 
Vorlage, betreffend Aenderungen der 88 42 und 44 der Verkehrs⸗ 
ordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands, und dem Abkommen 
zur Regelung einiger Fragen des internationalen Privatrechts 
vom 14. November 1896 die Zuftimmung ertheilt und die Aus⸗ 
ſchußanträge, betreffend Abänderung des Begleitſcheinregulativs 
und betreffend Aenderung der Ausführungsbeſtimmungen zum 
Zuckerſteuergeſetze, angenommen. 

Die Mittheilungen über eine geplante Veränderung des 
Zolles auf ausländiſche Fahrräder entſpechen 
nicht ganz den Thatsachen. Es tft nur ſoviel richtig, daß Herr 
v. Miquel einige Herren des Vorſtandes des Vereins deutſcher 
Fahrrad-Fabrikanten empfangen hat. Dieſen gegenüber erklärte 
der Miniſter, auf dem Verordnungswege ſei die Erhöhung des 
Fahrradzolles im Hinblid auf die Handelsverträge nicht möglich, 
es werde dazu vielmehr der verfaſſungsmäßige Weg der Geſetz⸗ 
gebung beſchritten werden müſſen. Im Laufe der Unterredung 
gab der Miniſter jedoch zu, daß die Stellung des Fahrrades im 
Zolltarif ſehr ungünflig ſei für die einheimiſche Induſtrie und 
daß er einer Aenderung ſympathiſch gegenüberſtehe. 

Die Breslauer Strafkammer verhandelte nochmals 
gegen den Verleger der ſozialdemokratiſchen Volkswacht Schütz 
wegen Begünſtigung, begangen durch Bezahlung gerichtlicher Geld⸗ 
firafen für ſeinen Redakteur, nachdem das Reichsgericht auf 
Revtſion des Staatsanwalts das erſte freiſprechende Urtheil auf⸗ 
gehoben hatte. Die Straftammer nahm an, daß Sch. ſich betreffs 
der Rechtsverbindlichketten des Abkommens geirrt habe, und er- 
kannte wiederum auf Freiſprechung. 

Wulff-Dietrich richtete ſich jählinges auf und dehnt mit 
aufleuchtenden Augen die Arme. Opfert er jetzt um fremder 
Liebe willen das Gold und würde zu ſchwach und feige 
ſein, es dem eigenen Lebensglück nicht darzubringen? — 

Verflucht ſei die Stunde, in welcher er, um des Reichthums 
willen der Liebe entſagen wollte! Findet er die ſüße, blond⸗ 
lockige Fee, deren Bild ihm eben ſo wonneſam vorgegaukelt, dann 
wird er ſie in ſein Waldſchloß heimführen, gleichviel ob ſie 
ſechzehn Ahnen aufzuweiſen hat oder nicht! 

Liebt er ſie, ſo giebt es keine Wahl zwiſchen ihr und dem 
Majorat von Niedeck! er 
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Wochen waren vergangen, und ein ſehr zeitiger Frühling 
lockte bereits Primeln und Veilchen zwiſchen dem jungen Wie- 
ſengrün hervor! Nie hatte die Welt jo maienſchön und Indend 
vor den Blicken gelegen wie jetzt, und wenn Wulff. Dietrich an 
dem ſpitzbogigen Hochfenſter ſtand und hinaus auf das lachende 
Land blickte, dann ward fein Herz weit und voll ungeſtümen 
Verlangens, hinaus zuwandern in die ſchöne Gotteswelt und ſich 
ihrer Pracht und Wunder zu freuen! 

Schon längſt hegte er den geheimen Wunſch einmal eine 
Rheinreiſe zu machen, eine echte, rechte Wanderfahrt durch das 
Land, ohne Roß und Wagen, nur mit dem Stab in der Hand 
als freier Burſch, welcher bleiben kann, wo ihm die Schönheit 
e und welcher fröhlich weiterzieht, wenn es ihm zu Sinne 

eht. 
Sein Bruder Hartwig verbrauchte monatlich das doppelte 
und dreifache, was er zu einer ſolchen Reiſe benöthigt haben 
würde, und es wäre wohl nur gerecht geweſen, wenn die Eltern 
auch den älteſten Sohn einmal in die Welt geſchickt hätten, 
wenn der jüngfte koſiſpielige Bäder beſuchte, oder zu den Rennen 
umherreiſte. Graf Rüdiger aber hatte nie daran gedacht, unauf⸗ 
gefordert zu geben, und Wulff⸗Dietrich, welcher nie die Vörſe 
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Die Verurtheilung des Redacteurs des Hamburger 
Ech o“ zu 8 Monaten Gefängniß wegen Beleidigung des 
Königs der Belgier wird von der ſozialiſtiſchen Kammer⸗ 
gruppe in Brüſſel zum Gegenſtande einer Interpellation gemacht 
werden. In Belgien ſelbſt wären die, beiläufig geſagt 
durchaus ungehörigen, Auslaſſungen des Hamburger Blattes an 
deren Verfaſſer nicht mit einer Strafe geahndet worden. Man 
hat deshalb auch in Deutſchland vielfach nicht recht verſtehen 
können, daß ein im deutſchen Reiche begangenes Preßdeltet gegen 
den König der Belgier hier ſchwer beſtraft wird, während es in 
Belgien ſelbſt unbeanſtandet paſſirt hätte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Oktober. 


In Potsdam fand Mittwoch Nachmittag vor dem Kaiſer 
und dem Großfürſten Michael von Rußland ein Vorexerzieren 
des Lehr⸗Infanteriebataillons ſtatt. Nach der Adendtafel, zu 
welcher verſchiedene hohe Offiziere Einladungen erhalten hatten, 
geleitete der Kaiſer den Großfürſten zur Wildparkſtation, von 
wo aus Letzterer nach Wiesbaden zurückkehrte. Am Donnerſtag 
wohnte der Kaiſer in Jüterbog einem Schießen der Fel dartillerie⸗ 
Schießſchule bei. 


Zur Kaiſerreiſe nach Oberſchleſien wird mitgetheilt, 
daß der Monarch, wahrſcheinlich von Hirſchberg kommend, am 
Abend des 8. November beim Grafen Tſchirſchky⸗Renard in Groß⸗ 
Strehlitz eintrifft. Tags darauf findet große Faſanenjagd ſtatt. 
Am 10. Nachmittags verläßt der Kaiſer Groß-Strehlig und be- 
giebt ih nach Kucheland, woſelbſt am 11. November auf Faſa⸗ 
nen gejagt wird. Hierauf erfolgt die Rückreiſe nach Berlin. 
Sein 50jähriges Militär⸗Dienſtjubiläum wird 
Herzog Georg von Meiningen am Dienſtag feiern. 

Der „Reichsanzeiger“ publizirt nunmehr die Enthebung 
des Frhrn. v. Marſchall von ſeinem Poſten als Staatsſekretär 
des Auswärtigen behufs anderweitiger dienſtlicher Verwendung und 
unter Belaſſung des Titels und Ranges eines preußiſchen Staats- 
miniſters ſowie die Ernennung des Herrn v. Bülow zu deſſen 
Nachfolger. 

Der „Hbg. Corr.“ ſchreibt, es ſei zu konſtatiren, daß unſre 
innerpolitiſche Lage von den Momenten der Unſicherheit und 
Unruhe, die fie eine Zeit lang geradezu charakteriſirt haben, noch 
keineswegs befreit ſei. 

Zur Reform des Telephonweſens, fpiciel 
Einführung des Nachtdienſtes, hat Staatsſekretair v. Podbielski 
erklärt, er beabſichtige eine planmäßige Prüfung aller einſchlägigen 
Fragen, halte es ader nicht für rathſam, einzelne Fragen hecaus⸗ 
zugreifen. 

Die weiblichen Beamten, welche die Poſt anzuſtellen 
gedenkt, ſollen zunächſt in der Weiſe Verwendung finden, daß ſie 
bei allen größeren Aemtern den ausſchließlichen Verkauf von 
Poſtwerthzeichen übernehmen. Bereits fanden Prüfungen zu 
dieſem Zwecke ſtatt. 

Der deutſche Reichstag wird, wie jetzt verlautet, zum 
7. Dezember, einem allerdings recht ſpäten Termin, einberufen 
werden. Der preußiſche Landtag ſoll am 10. Januar zu ſeinen 
Sitzungen wieder zuſammentreten. . 
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der Eltern in Anſpruch genommen, hätte ſich eher die Zunge 
abgebiſſen, als den Eltern für ſein Vergnügen Koſten aufzuerle- 
gen. Er wußte ja, wie es daheim um die Finanzen ſtand und 
gerade das Geld, und die unwürdige, unverzeihliche Art, wie 
Graf Rüdiger es durch Entmündigung des völlig geſunden Vet⸗ 
ters hatte an ſich bringen wollen, war die Veranlaſſung zu dem 
unheilbaren Riß, welcher ihn mehr und mehr von dem Eltern- 
hauſe losgelöſt hatte. 

Nun, ſeitdem er den Gehalt eines Oberförſters bezog und 
in Rauenſtein ein ſo zurückgezogenes, beſcheidenes Leben führte, 
war es ihm möglich geweſen, aus eigenen Mitteln den Betrag 
für eine Reiſe zu erſparen, und wenn ja die Summe eine be⸗ 
ſcheidene blieb, jo übte dennoch das Bewußſein, fie eigenem Fleiß 
und eigener Kraft zu verdanken, einen ganz beſonderen Reiz! 
Der Frühling am Rhein ſollte ja ſo ganz eigenartig ſchön 
ſein, und ein Urlaub war gerade in jetziger Zeit, wo er ſozu⸗ 
ſagen ſchon einen Strellvertreter im Haufe hatle, beſonders leicht 
zu nehmen. 

Wulff⸗Dietrich hatte ſeinen kleinen Koffer gepackt und fuhr 
das Herz voll jauchzender Wanderlust zu der Bahnſtation. 

Einen Abſtecher zu den Eltern wollte er zuvor nicht mehr 


chen. 

Sie zürnten ihm ernſtlich, daß er all ihren Bitten und Be⸗ 
fehlen nicht gefolgt war und erſt in der Reſidenz erſchien, als 
Pia von Nördlingen wieder abgereiſt war. — 

Wie ſchwer war ihm das Alles geworden, aber es gab keine 
Wahl für ihn, und er hatte ſich guten Muthes in ſein unab- 
änderliches Schickſal gefunden. 

Als er nun fo allein im Wagen ſaß und unter den rauſchen⸗ 
den Kronen des Waldes dahinfuhr, durchkreuzten ganz abſonderliche 
Gedanken ſein Hirn. Er überlegt, daß es recht hemmend und 
hindernd für einen jungen Mann ſei, als Graf Niedeck zu reiſen, 


Gemäß dem preußiſchen Kommunalabgabeng ejeße 
iſt das für die Kommunalbeſteuerung im Jahre 1897/98 in Be⸗ 
tracht kommende Reine in kommen der geſammten Staate- 
und für Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen auf 
den Betrag von 254 273 643 M. feſtgeſtellt worden. Hiervon 
unterliegen nach dem Verhäl tniß der erwachſenen Ausgaben an 
Gebältern und Löhnen der Beſteuerung durch die Gemeinden 
224 407 797, durch die Kreiſe 231 308 197 M. 

Bei den badiſchen Landtagswahlen haben die 
Nutionalltberalen bisher leider 5 Mandate an Freiſiunige und 
Socialdemokraten verloren. 

Die am Freitag in Ber lin ſtattfindende Conferenz 
der preußiſchen Landes⸗Direktoren beräth u. A. über die 
Feſtſtellung eines Normal⸗Beſoldungsplanes für die Pro vinzial 
beamten. 

Ein Congreß der Arbeitnebmer-Beifiger 
an deutſchen Gewerbegerichten wird in nächſter Zeit — vermuthlich 
in Berlin — einberufen werden. 

Soeben iſt der Werft „Germania“ in Kiel der Zuſchlag 
für den Bau des erſtklaſſigen Hochſeepanzerſchlachtſchiffes „Er⸗ 
ſatz König Wilhelm“ ertheilt worden Das Schiff muß in 
34 Monaten klar zur Vornahme der Probefahrten fein. Es 
erhält eine Länge von 125 und eine Breite von 20 m. Drei 
Schrauben, von ebenſo vielen, getrennt liegenden und zuſammen 
13000 Pferdekräfte indizirenden Maſchinen getrieben, ſollen dem 
Schiff eine Geſchwindigkeit von 18 Seemeilen in der Stunde 
verleihen. Die Geſammtkoſten des Panzers find auf 14 120 000 M. 
ohne Artillerie- und Torpedo⸗Ausrüſtung veranſchlagt. Bis zum 
Jahre 1901, wo der Erſatzbau ganz vollendet ſein wird, muß 
der „König Wilhelm“, der dann 31 Jahre alt if, noch Verwen⸗ 
dung finden. 

Nach einer Meldung aus Johannesburg hat bie 
deutſche Kolonie nach dem Beiſpiel der franzöſiſchen den deutſchen 
Konſul in Prätoria erſucht, ſeiner Regierung zu melden, daß 
die deutſchen Intereſſen durch die gegenwärtige Haltung der 
Regierung und des Volksraths betreffs des Berichtes der In- 
duſtriekommiſſion geſährdet ſeien. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Wenn neuerdings wieder viel die Rede von 
einem unminelbar bevorſtehenden Rücktritt des Grafen Badeni war, jo 
iſt auch dieſer Umſtand im Weſentlichen der Senſationsſucht der Preſſe 
zuzuſchreiben, die in Wien ſo ſtarke Wurzeln geſchlagen wie in Berlin. In 
Wirklichkeit iſt die Poſition Badenis fo feſt, wie fie nur irgend ſein kann. 
Am geſtrigen Donnerſtage iſt bei dem Miniſterpräſidenten Grafen Badeni 
ein Telegramm des Kaiſers eingetroffen, in welchem derſelbe in eigenem 
Namen und in dem der Kaiſerin dem Miniſterpräſidenten und deſſen Ge⸗ 
mahlin aus Anlaß der Vermählung der Gräfin Wanda Badeni in herz⸗ 
lichſten Worten ſeine Glückwünſche übermittelt. 

Frankreich. Paris, 28. Oktober. Der Miniſter des Aeußeren 
Hanotaux und der großbritanniſche Botſchafter Monſon hatten geſtern eine 
Beſprechung, in der ſie die allgemeinen Züge und die Anordnung der Fragen 
feſtlegten, welche in der Niger ⸗ Angelegenheit zwiſchen den eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Kommiſſaren zur Verhandlung kommen ſollen. Die 
Konferenz wird morgen zuſammentreten. — London, 28. Oktober. Die 
„Times“ erinnert in einem Artikel über die „Hinterland⸗Frage“ die fran⸗ 
zöfiſche Kolonial⸗Partei daran, daß die Geduld Englands nahezu erſchöpft 
ſei U!) und daß England es ablehne, weiter Verträge abzuſchließen, von 
denen Frankreich allein Vortheil habe. 

Orient. In Griechenland ſcheint Alles drunter und drüber zu 
gehen, wofür folgende Nachricht wieder einen Beleg liefert: Aus Athen 
wird vom 25. d. Mts. gemeldet: Einige Hundert beurlaubte Freiwillige 
ſtürmten verſchiedene Magazine und ſchleppten Kleidungsſtücke und 
Lebensmittel fort. Die Kaufleute, welche dem Tumult Stand gehalten hatten, 
machten ſich an die Verfolgung. Starke Patrouillen, welche an den Thatort 
geſchiat wurden, zerſtreuten die Zuſammengerotteten und verhafteteten einige 
der Unruheſtifter. Die Freiwilligen gaben an, fie hätten Hunger und Kälte 
gelitten. Alle Läden der Stadt wurden eiligſt geſchloſſen, aber ſchon nach 


einer Stunde wieder geöffnet, und das Ausſehen der Stadt nahm ſeinen 


gewohnten Charakter wieder an. — Auch auf Kreta will es durchaus 
nicht ruhig werden. Die Plünderungen chriſtlicher Häuſer und Magazine 
dauern in Kand ia fort. Bei einer Plünderung wurde ein Türke infolge 
Streits bei der Raubvertheilung niedergeſtochen. Bei einer zweiten Plünde⸗ 
rung fielen Mohammedaner, während der Inhaber einen Theil ſeines 
Eigenthums nach der Kathedrale überführte, über ſein Haus her, ſchlugen 
die Thüren ein und leerten es vollſtändig aus. Die Einbrüche geſchehen 


bei helllichtem Tage. 


— —— 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schwetz 27. Oktober. Der Betrieb in der hieſigen Zuckerfabrik 
iſt nach etwa zehntägiger Unterbrechung geſtern wieder anfgenommen wor⸗ 
den. Die beſchädigte Maſchine in der Waſſerſtation bedarf einer länger 
dauernden Reparatur und wird durch Pulſometer erſetzt. — Der „Gy m⸗ 
naſtiſche Verein Sokol“, wie er ſich nennt, von deſſen Exiſtenz 
hier in deutſchen Kreiſen bisher nichts bekannt war, tritt jetzt auch in die 
Oeffentlichkeit, indem er am 31. d. Mis. im Aronſohn'ſchen Saale eine 
Theateraufführung veranſtaltet. 

— Marienwerder, 26. Oktober. Bezüglich der Enthebung des 
katholiſchen Pfarrers Steffen von der Militärſeelſorge 
im Nebenamte wird der „K. H. Z.“ geſchrieben, datz die Sache ſich weſent⸗ 
lich anders verhalte, als dies in verſchiedenen Blättern geſchildert worden 
iſt. Unter den mannigfachen Fähnchen in deutſchen, preußiſchen und 

äpſtlichen Farben u. ſ. w. mit denen zum Empfange des Biſchofs Dr. 
iel die Ehrenpforten der Pfarre geſchmückt waren, befanden ſich auch einige 
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war zu Fleiſch und Blut 


denn der Begriff „Noblesse oblige“ 
in ihm geworden. 

Er war ein zu vornehm denkender Mann, um jemals feinen 
Namen — und ſei es in noch ſo unbedeutender Weiſe, herunter 
zu ziehen. Es gehört ſich für einen Grafen Niedeck, in den 
erſten Hotels abzuſteigen, gräfliche Trinkgelder zu geben, zu fahren 
anſtatt zu Fuß zu gehen, kurzum, in jeder Beziehung ſtandesgemäß 
aufzutreten. 

An den Träger eines ſolch diſtinguirten Namens ſtellt man 
ſchon von vornherein ganz andere Anjprüde, als wie an einen 
unbekannten Oberförſter oder Forſtaſſeſſor, welchem es keiner 
verargen wird, wenn er ſo anſpruchslos und beſcheiden wie 
möglich ſeines Weges zieht. 

Wulff Dietrich lachte ſchalkhaft vor ſich hin, ſo übermüthig, 
wie es ſeinem ernſten Weſen ſonſt völlig fremd war! 

Doch dieſer neue Gedanke reizte ihn an und machte ihm 
eude. So muß es einem Prinzen zu Muthe fein, wenn er 
rone und Ordensſtern daheim läßt, und in den grauen Mantel 

des Incognitos ſchlüpft, nur mit dem Unterſchied, daß der Prinz 
dabei lediglich einer fröhlichen Laune folgt, während Wulff⸗Dietrich, 
der künftige Majoratsherr und Erde von Millionen, beſorgt 
rechnen muß, wie er am beſten und praktiſchſten mit ſeinen 
ſpärlichen Mitteln haushalten kann. Wie ſollte er ſich aber 
nennen? 

Nach feiner Oberförſterei Rauenſtein? -- 

Nein dieſe dürfte allzu bekannt fein und ihn verrathen. 


Er war „Wulff-Dietrich Helmuth Karl von Niedeck“ getauft, 


anſtatt ſich wie ſonſt der beiden erſteren Taufnamen zu bedienen, 
ſollten nun die beiden letzteren ſeine Reiſegefährten ſein. 
„Forſtaſſeſſor Karl Hellmuth“ wollte er ſich nennen, falls er 
benöthigt wäre, überhaupt einen Namen bekannt zu geben. — 
Er lachte hell auf bei dieſem Gedanken, und die Vögel 
jubilirten und zwiſcherten über ihm im grünen Gezweig als 
freuten fie ſich mit ihm, als wollten fie voll glückſeliger Lenzesluſt 
dem jungen Herrn dieſes Waldes eine glückliche Reiſe wünſchen! 


roth⸗weiße Fähnchen. Dieſe roth⸗weißen Fähnchen zeigten aber nicht 
polniſche Farben, ſondern diejenigen der Dißzeſe Ermland. Die Ange 
legenheit mit den polniſchen Predigten für die Soldaten verhält ſich fol⸗ 
gendermaßen: Eigentliche Militärgottesdienſte finden in Marienwerder 
überhaupt nicht ſtatt. Das Militärkommando hatte den Probſt Steffen 
erſucht, die Sonntage anzugeben, an denen polniſch gepredigt werde, da 
das Garniſonkommando die Mannſchaften nur zu deutſchen Predigten kom⸗ 
mandiren wolle. Trotzdem ſind einmal — wohl aus Verſehen — die 
Mannſchaften zur polniſchen Predigt geſchickt worden. Immerhin haben 
die Soldaten, weil zur Hälfte Polen, zur anderen polniſch ſprechende 
Deutſche jene Predigt verſtanden. Die Angelegenheit beim Feſtgottesdienſte 
am kaiſer lichen Geburtstage iſt auch anders geſchildert worden. Da die 
Militärbehörde keinen Pater Militärgottesdienſt eingeführt hat, ſo 
nahmen die Mannſchaften wie immer nur an der vom Dißieſenbiſchof vor⸗ 
geſchriebenen kirchlichen Feier Theil. Dieſe Feier beſteht darin, daß der 
kaiſerliche Geburtstag am Sonntag vorher von der Kanzel verkündigt, am 
Vorabende durch feierliches Glockengeläut eingeleitet und am Geburtstage 
ſelbſt ein feierliches Hochamt abgehalten wird, woran ſich unter Glocken⸗ 
geläut ein feierliches Tedeum ſchließt. In dieſem Jahre war Pfarrer St. 
zur Abhaltung einer angemeſſenen Anſprache aufgefordert worden. Er 
hatte aber rechtzeitig erwidert, daß er wegen eines ſoeben überſtandenen 
Herz⸗ und Nervenleidens ſich zu ſchonen genöthigt ſei und von einer 
Predigt abſehen müſſe, der Feſtgottesdienſt aberder für die Civilgemeinde vor» 
geſchriebene Gottesdienſt je, Von Tanz» und Trinkgelagen an Kaiſers 
Geburtstag hat Pfarrer Steffen überhaupt nichts geſchrieben. 

— Inſterburg, 27. Oktober. Den wichtigſten Punkt bildete in der 
heutigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins die Stellungnahme 
zu dem mmaſuriſchen Schifffahrtskanal. Die Baukoſten dieſes 
Kanals ſollen 17 Millionen betragen; zu den Grunderwerbungskoſten find 
bereits 300000 Mark von den betheiligten Kreiſen gezeichnet und es ſteht 
zu erwarten, daß die Provinz die noch fehlen den 300 000 Mark bewilligen 
werde. Für Inſterburg und einige andere Kreiſe wird die Bedeutung des 
Kanals, ſo führte der Referent, Dr. Brandes, aus, keine günſtige ſein. 
Der Angerapp ſoll bei Angerburg alles Waſſer entzogen werden. Durch 
das ihr verbleibende Waſſerquantum aus den Zuflüſſen würde die Schiff⸗ 
fahrt, die ſich jetzt ſchon nur noch in ſehr mäſſigen Grenzen bewegt, er⸗ 
heblich eingeſchränkt werden, ja wahrſcheinlich ganz aufhören. Hierunter 
würde aber auch die Landwirthſchaft leiden. Die große Verkehrsſtraße 
vom maſuriſchen Seengebiet würde über Wehlau geben, Inſterbur g 
und ſein Hinterland ſei dann als ein todter Winkel anzuſehen. 
Dieſe Uebelſtände können aber leicht beſeitigt werden, wenn ein anderes 
Projekt zur Ausführung kommt: Herſtellung eines Seitenkanals neben 
dem Pregel von Inſterburg bis Wehlau. Der Verein nahm einſtimmig 
eine Reſolution des Inhalts an, daß derſelbe den projektirten Kanal mit 

reuden begrüße, jedoch mit der Maßgabe, daß die Ausführung eines 
f et von Inſterburg bis Wehlau gleichzeitig ins Auge ge⸗ 
aßt werde. 

— Schöneck, 27. Oktober. Geſtern fand man in einem Torfmoore 
zwiſchen Wiſchin und Alt Fietz die Leiche des früheren Beſitzers Barra. 
Wahrſcheinlich iſt derſelde in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag er⸗ 
ſchlagen worden. . Die Schädeldecke war vollſtändig zertrümmert, die 
Leiche ſo künſtlich mit Raſen bedeckt, daß ſie nicht leicht zu finden war. 
yk, 27. Oktober. Die neue maſuriſche politiſche 
Partei hat ſich bereits gebildet und den Namen maſuriſche Volkspartei 
(Partya Ludowa Mazurska) angenommen. Die erſte große Wähler⸗ 
verſammlung der Maſuren ſollte in Lyck am 8. November im Helmchen⸗ 
ſchen Saale ſtattfinden. Inzwiſchen hat aber der Beſitzer Helmchen, welcher 
den Maſuren erſt ſein Lotal verſprochen, ſeine Zuſage rückgängig gemacht. 
Nichtsdeſtoweniger wird die Verſammlung in Lyck an dem betreffenden 
Tage ſtattfinden. (Vergleiche auch Provinzialnachrichten — Aus Oſtpreußen 
— im zweiten Blatt.) 

— Bromberg, 28. Oktober. Geſtern fand die feierliche Einweihung 
unſerer neuen evangeliſchen Kirche, welche den Namen Chriſtus kirche 
führen wird, ſtatt. Zu derſelben waren außer einer großen Zahl Geiſtlicher 
Generalſuperintendent Dr. Heſekiel und Conſiſtorialpräſident v. d. Gröben 
aus Poſen hier eingetroffen. — Anläßlich dieſer Kirchenweihe erhielten 
Superintendent Saran den rothen Adlerorden 3., Kaufmann Abicht 
und Architekt Seeling (aus Berlin), der Erbauer der Kirche, den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe. 

— Argenau, 27. Oktober. In den letzten Tagen fand in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche ein Miſſionsfeſt ſtatt. Miſſionar Joſt erſtattete 
einen Bericht über ſeine Thätigkeit in Indien. — Bei den evangeliſchen 
Kirchenwahlen wurde Bürgermeiſter Kowalski und Gutsbeſitzer J. 
Konrad⸗Dombken in den Gemeindekirchenrath, und in die Gemeindevertretung 
Baumeiſter Völkner, Stadtkämmerer Wiek, Hausbeſitzer Storz, Bäckermeiſter 
Jahnke, alle aus Argenau und Wirth Fenske⸗Seedorf, und Gaſtwirth Rahn⸗ 
Jakobskrug gewählt. — In den Magiſtrat wurden am Montag Apo⸗ 
thekenbeſitzer Krüger und der Hotelbeſitzer Pfeiler gewählt. — Sonntag, den 
31. Oktober, veranſtaltet der hieſige evangeliſche Gemeindekirchenrath in 
Witkowski's Tivoliſaal zur Feier des Reformationsfeſtes einen evangeliſchen 
Familienabend, bei welchem vermittelſt eines Petroleum⸗Scioptikons 
eine große Reihe von Lutherbildern mit verbindendem Text und Gejangs- 
vorträgen des Kirchenchors zur Vorführung gelangen ſollen. 

— Poſen, 27. Oktober. (Poſ. Tgbl.) Wegen Au shängens einer 
rothweißen Fahne fand geſtern eine Verhandlung vor der biefigen 
Strafkammer gegen den Schloſſermeiſter Stanislaus Brzozowski hierſelbſt 
ſtatt, welcher ſich das Vergehen während der Frohnleichnahmsprozeſſion 
hat zu Schulden kommen laſſen und ſ. Z. zu einer Polizeiſtrafe von 30 
Mark verurtheilt wurde. Das Schöffengericht hatte die Strafe beſtätigt, 
trotzdem der Angeklagte verſicherte, daß ihm die Abſicht, zu demonſtriren, 
fern gelegen habe. In der geſtrigen Verhandlung führte der Vertheidiger 
aus, daß die einzige Vorſchrift, gegen welche der Angeklagte verſtoßen haben 
könne, ausdrücklich laute, daß Derjenige ſtrafbar ſei, wer andere Farben, 
als diejenigen der deutſchen Bundesſtaaten aushänge. Roth⸗weiß ſeien da⸗ 
gegen die Landesfarben von Bremen und Heſſen. Infolge dieſer Ausfüh⸗ 
rungen hat das Gericht die Sache vertagt und beſchloſſen, den Sachver⸗ 
ſtändigen in heraldiſchen Angelegenheiten, Archivrath Dr. Prümers, zu laden. 

— Schneidemühl, 27. Oktober, Zur Netzebereiſung trafen bie 
Herren Geheimer Oberbaurath Kozlowski, Geheimer Regierungsrath Cons⸗ 
bruck, Oberbaudirektor Kummer, Geheimer n Holte, Ge⸗ 
heimer Baurath Münſtermann, Regierungsrath Wilhelmi und Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren Forſt und von Gyldenfeldt hier ein. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Vor dem Schloßportal von Niedeck ſcharrten die Rappen 
ungeduldig den feinen Kies, während eifrige Dienerhände be- 
ſchäftigt waren, das Handgepäck, welches die gräfliche Herrſchaft 
mit ſich zu führen pflegte, in der Equipage unterzubringen. Im 
einfachen, aber ſehr eleganten dunkelblauen Reiſekoſtüm ſtand Pia 
von Nördlingen an der Steinmauer der Terraſſe und blickte noch 
einmal mit ſchwärmeriſch entzücktem Blick über das reizende land⸗ 
ſchaftliche Bild, welches ſich vor ihren Augen entrollte, und ein 
Gedanke, welcher ihr in letzter Zeit jo oft das Herz ſchwer 
gemacht hatte, kam ihr auch jetzt und umflorte ihren Blick. 

Jetzt, ſeitdem ſie Niedeck kennen gelernt und mit Herz und 
Seele dem Zauber dieſes herrlichſten aller Beſitze verfallen war, 
jetzt erſt empfand fie voll und ganz, welch ein unſagbar großes 
Opfer ihr Wulff⸗Dietrich gebracht hatte. 

Wie ſchwer muß es einem Manne fallen, ſolch ein Erbe in 
Beſitz zu nehmen, täglich die zauberiſche Schönheit ſolcher Heimath 
zu ſehen und fie dennoch allein und einſam genießen zu müfjen, 
ohne eine Gattin, welche mit ihm dieſes Glück genießt, ohne ein 
Kinb, welchem er alle Pracht und Herrlichkeit einſt hinterlaſſen 
könnte, und warum? 

Nur darum, weil er zu edel und hochherzig geweſen war, 
um über ein gebrochenes Herz in dieſes Paradies zu ſchreiten. 

Ach — und wenn er gar ahnte, daß dieſes gebrochene Herz 
nie exiſtirt hatte, daß der „Andere“ nur eine Marionette ohne 
Fleiſch und Blut war, welche in der kleinen Komödie, welche ihm 
der empfindſame Stolz und Trotz eines Mädchenherzens vorſpielte, 
nur ihre wirkſame Rolle vertreten mußte! 

Pia empfindet ihren Betrug von Tag zu Tag peinlicher, — und 
je mehr ſie ſich überzeugte, daß Graf Wulff Dietrich jedes Mittel ver⸗ 
ſchmähte, um fie zu einer Heirath zu zwingen, umſomehr imponirte 
er ihr und ward zu einer Edelgeſtalt, welche lebhafte Phantaſte 
gar zu gern mit allen Tugenden ſchmückt. Das junge Mädchen 
wunderte ſich im Stillen, daß Tante Johanna ihre Abſicht, Graf 
Wulff ar zu heirathen, auf das Lebhafteſte unterſtützte. Sellſam, 
warum das 


Lokales. 
Thorn, 28. Oktober 1897. 


l[Perſonalien!] Der Gerichtsaſſeſſor Theodor Cohn 
aus Danzig iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Rybnik 
ernannt worden. — Der Referendar Paul Knaack aus Danzig 
iſt zum Gerichteaſſeſſor ernannt worden. — Der ſeitherige Hilte- 
prediger Auguſt Evers iſt zum Pfarrer der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Lnianno in der Diözeſe Schwetz berufen und 
von dem Königlichen Konſiſtorſum beſtätigt worden. — Dem 
Pfarrer Valerin Siegmund zu Niedamowo iſt die erledigte 
Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Reetz im Kreiſe Tuchel 
verliehen worden. — Die Ortsſchulauſſicht über die katholtſche 
Schule in Althauſen iſt dem Königlichen Kreis ſchulinſpektor 
Albrecht in Culm übertragen und der bisherige Ortsſchul⸗ 
inſpektor, Profeffjor Dr. Röͤnſpieß daſelbſt von dieſem Amte 
entbunden worden. — Dem Profeſſor Plaumann zu Danzig 
und dem Garniſon Verwaltungs Ober⸗Inſpektor a. D. Franz 
zu Pr. Stargard iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

D [Der Privatdocent Dr. Greeffl, der in der 
letzten Zeit in Weſtpreußen bei den Granuloſeforſchungen thätig 
war, iſt zum Direktor der Königl. Augenklinik in der Charité 
in Berlin ernannt worden. 

[+ Der Handwerkervereinl hielt nach der Som⸗ 
merpauſe geſtern Abend in kleinem Saale des Schützenhauſes 
wieder einen Vortragsabend ab, den erſten des Winter⸗ 
halbjahres, der von Mitgliedern und Gäſten ziemlich beſucht 
war. Die Handwerkerliedertafel leitete den Abend 
mit dem Vortrag einiger Lieder ein, die gut zu Gehör gebracht 
wurden. Alsdann begrüßte der neue Vorſitzende Herr Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz die Verſammlung mit einer kurzen An- 
ſprache, in der er u. A. ausführte: An Vereinen ſei hier in 
Thorn, wie überall kein Mangel, und bei manchem Verein könne 
man wohl in Verſuchung kommen, nach jeiner Berechtigung und 
ſeinem Zweck zu fragen. Zweck und Berechtigung des Handwer⸗ 
vereins ſeien aber über allen Zweifel erhaben, ein ſolcher Ver⸗ 
ein könne nur nützlich und ſegensreich wirken. Wenn dieſes Ziel 
aber erreicht werden ſollte, dann müßten vor allem die Vereins⸗ 
abende, die ja nur alle 14 Tage flattfinden, fleißig be 
ſucht werden; wenn der Beſuch mangelhaft ſei, dann erlahme 
auch das Intereſſe derer, welche bereit ſind, dem Verein durch 
Vorträge etc, zu dienen. Auch das Erſcheinen möglichſt vieler 
Gäſte werde dem Verein ſtets hochwillkommen ſein. Zum Schluß 
verſprach Redner, was in ſeinen Kräften liege, dazu beitragen 
zu wollen, um dem Handwerkerverein ein kräftiges Blühen und 
Gedeihen zu ſichern. — Die Handwerkerliedertafel brachte nun 


mehr dem neuen Vorſitzendem ein „Grüß Gott“ dar. 
Alsdann begann, nachdem der ſtellvertretende Vorſitzende 
Herr Stadtrath Borkowski den Vorſitz der Vers 


ſammlung übernommen hatte Herr Bürgermeiſter Sta- 
chowitz ſeinen Vortrag über das Thema: „Aus der 
Praxis des Gewerbegerichts.“ Wir geben in Nachſtehendem 
die weſentlichſten Ausführungen des Nedners in kurzem Aus zuge 
wleder: Vor Inkrafttreten des Geſetzes über die Gewerbegerichte 
i. J. 1892 mußten Gewerbeſtreitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern zunächſt vor die Gemeindebehörde gebracht 
werden; gelang es der letzteren nicht, eine Einigung unter den 
Parteien zu erzielen. dann mußte das Amtsgericht angerufen 
werden, und dieſes bildete erſt die erſte Inſtanz. Jetzt fällt in 
Orten, wo ein Gewerbegericht beſteht, die Gemeindebehörde als 
Einigungsamt fort, die Gewerbeſtreitigkeiten kommen ſogleich vor 
das Gewerbegericht, und dieſes bildet die erſte Inſtanz Das 
Gewerbegericht iſt ein ſog. „ausſchließliches“ Gericht; es darf ſi g 
nur mit Gewerbeſtreitigkeiten befafjen, dieſe find ihm aber auch 
ausſchließlich vorbehalten. Das Gewerbegericht beſteht aus dem 
Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, ſowie zehn Beiſitzern — 
von letzteren die Hälfte Arbeitgeber, die Hälfte Arbeitnehmer. 
Liegt nun eine Gewerbeſtreitigkeit vor, jo verſucht der Vorſitzende 
zunächſt (ohne Beiſitzer) eine Einigung zwiſchen den Parteien zu 
erzielen; gelingt dies nicht, jo kann der Vorſitzende auch ſogleich 
eine Entſcheidung treffen, vorausgeſetzt, daß ſich die Parteien 
vorher hiermit einverſtanden erklärt haben. Iſt Letzteres nicht 
geſcheben, dann muß ein neuer Verhandlungstermin angeſetzt 
werden, und zu dieſem find dann zwei Beifiger — ein Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer — zu laden. Ein ſo beſetztes Gewerbegericht 
hat das Recht, Zeugen zu vernehmen, und zwar kann die Ver⸗ 
nehmung ſowohl eidlich wie auch ohne Eid erfolgen. Hier in Thorn find 
bisher die meiſten Zeugen (mit nur ganz wenigen Ausnahmen) ohne 
Eid vernommen worden, und Redner iſt in der Praxis zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß hierin ein großer Vortheil liegt, daß die 
Vereidigung von Zeugen bei weitem nicht in dem Maaße nöthig 
iſt, wie fie vor unſeren ordentlichen Gerichten erfolgt, wo ja 
jeder Zeuge vereidigt werden muß, wenn nicht etwa zwingend⸗ 
Gründe dagegen ſprechen. Allerdings können auch vor dem Ge⸗ 
werbegericht die Parteien die Vereidigung der Zeugen verlangen, 

Das ganze Benehmen und Weſen der Tante bewies es ihr 
daß fie nach wie vor ihrem Herzen in zärtlicher Liebe nahe ſtand 
Johanna liebte Schloß Niedeck ebenſo ſchwärmeriſch wie Pia. — 
Was wäre da wohl natürlicher geweſen, als daß ſie ſehnlichſt 
gewünſcht hätte, die Nichte dereinſt als Herrin all dieſer Pracht 
zu ſehen, — einer Pracht, welche die eigene Tochter Fränzchen 
ja doch nun und nimmermehr erben konnte. 

Der größte Theil des Daarveraögens ging auf Fränzchen 
über und machte fie zu einer ſehr reichen Erbin, das Majarat 
aber muß te an den nächſtſtehenden männlichen Erben fallen. 
Warum redete ihr Tante Johanna alſo ſo dringend ab, den 
künftigen Majoratsherrn zu freien? Hoffte ſie vielleicht auf eine 
Ehe zwiſchen ihm und Fränzchen? Sie find ja Vetter und Couſine 
zweiten Grades, und ſolche Ehen unter Verwandten find niemals 
günftig, auch iſt ein ſolcher Gedanke wohl gänzlich ausgeſchloſſen, 
wenn man Onkel Willibalds —_ * 

Ganz betroffen hat Pia einen Ausbruch jeines leidenſchaftlichen 
Haſſes, welchen er gegen Rüdiger hegt, belauſcht. Das gutmüthige, 
glüdftrahlende Geſicht des alten Mannes hatte ſich zum Erſchrecken 
verändert, als er von dem „teufliſchen Anſchlag dieſes nichts⸗ 
würdigen Schuftes“ ſprach! 

Ihn, den geiſtig vollkommen Geſunden hatte der liebe 
Vetter in ein Irrenhaus ſperren wollen, um das Majorat um 
etliche Jahre früher an ſich zu reißen! Was war das anders 
als ein Mord, ein lebendiges Begraben? — und nur um des 
elenden Geldes willen! 

„O, das gedeyke ich ihm! und dieſe Stunde ſoll er mir noch 
entgelten!“ hatte er voll glähenden Rachedurſtes hinzugefügt und 
dabei leuchtete etwas in ſeinen Augen, das glich einem ſtolzen, 


ſicheren Triumph. 
(Fortſetzung folgt.) 


aber in den ſeltenſten Fällen. Urtheile des Ge⸗ 
werbegerichts in Streitfällen mit einem Objekt bis zu 100 Mk. 
find mit der Verkündung rechtekräftig und nicht mehr an⸗ 
ſechtbar. Beträgt das Objekt über 100 Mk., was aber nicht oft 
vorkommt, ſo iſt das Urtheil anfechtbar; die Berufung geht 
ſodann an das Landgericht welches die zweite Inſtanz bildet. 
Was die Koſten des Gewerbegerichte-Verfahrens betrifft, ſo 
gilt auch hier das Gerichts koſtengeſetz, es fallen jedoch die Schreib⸗ 
und Zuſtellungsgebühren fort; dieſe Nebenkosten werden nicht 
erhoden und das iſt ſehr wichtig. Jeder Beiſitzer erhält für 
einen Sitzungstag 3 Mk., dieſe Koſten werden aber von der 
Gemeinde getragen, jo daß die Koften des Gewerbegerichtsver 
fahrens recht gering ſind. In Betreff der Zuſtändigkeit 
iſt zu bemerken, daß dem Gewerbegericht die Erledigung gewerb · 
licher Streitigkeiten, d. h. ſolcher zwiſchen den Arbeitgebern und 
ihren Arbeitnehmern zufällt, ſoweit fie ge w erblicher Natur 
ſind. Das Gewerbegericht iſt ferner auch gewiſſermaßen eine 
Vertretung des geſammten Gewerbes. Auch als Einigungsamt 
hat es zu wirken, wenn zwiſchen größeren Gruppen von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern ein Streit ausbricht; dieſe 
Thätigkeit der Gewerbegerichte iſt eine ſehr ſegensreiche, doch 
konſtatirt Redner mit Befriedigung, daß das Thorner Gewerbe- 
gericht zu einem Einſchreiten in folder Angelegenheit noch keine 
Veranlaſſung hatte. — Was im Uebrigen die Thätigkeit 
ſpeztell des Thorner Ge werbegerichts betrifft, ſo hat es 
einmal ein Gutachten in Sachen der Sonntagsruhe abzugeben 
gehabt, jonf liegt die Hauptthätigkeit desſelben in der gerichtlichen 
Entſcheidung von Streitfällen. Die Zahl der erledigten Strei fälle 
hat fett 1893 ſtändig zugenommen; fie betrug 1893: 117, 1896: 
156, doch glaubt Rodner in dieſer Zunahme der Streitfälle nicht 
durchaus ein ſchlechtes Zeichen ſehen zu ſollen. Etwa 60 Prozent 
aller Streitfälle werden übrigens durch Vergleich erledigt. 
Der Hauptgrund zu den Gewerbeſtreitigkelten pflegt zu ſein, daß 
Arbeiter plötzlich entlaſſen werden oder ſelber aus der Arbeit 
gehen — beides in dem Glauben der Berechtigung dazu. Es 
fehlt in weiten Kreiſen die Kenntniß der geltenden Kündtgungs⸗ 
beſtimmungen. Ein großer Theil der Prozeſſe könnte vermieden 
werden, wenn mehr ſchriftliche Abmachungen unter Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern getroffen würden. Deshalb haben 
auch die meiſten Gewerbegerichte Formulare zu ſolchen Abmachungen 
drucken laſſen, in welche die beſonderen Abreden über Kündigung, 
Arbeitszeit eic. ohne viel Mühe einzutragen ſind. Auch das 
Thorner Gewerbegericht hat ſolche Vertragsformulare drucken 
laſſen, und Redner ſpricht den Wunſch aus, daß dieſe Formulare 
recht häufig benutzt werden möchten. Ebenſo ſei es den Ar⸗ 
beitgebern zu empfehlen, ſich über alle Zahlungen an die Arbeiter 
Quittungen ausftellen zu laſſen und zu dieſem Zwecke beſondere 
Qutttungsbücher einzurichten; auch hierdurch würden manche 
Streitigkeiten vermieden werden. — Zum Schluß faßt Redner 
ſein Urtheil über die Gewerbegrichte dahin zuſammen, daß er 
ſehr gute und ſegensreiche Folgen dieſer Einrichtung glaube 
erkennen zu können; der Hauptvortheil ſei, daß der Rechts⸗ 
weg außerordentlſch vereinfacht ſei. Es ſei möglich, 
ohne viele Roften auch bei einem kleinen Objekt zum Recht zu 
gelangen. Ein weiterer Vortheil ſei der, daß die Gewerbetreiben⸗ 
den fi von Leuten aus ihren eigenen Kreiſen abgeurtheilt jehen. 
Ferner erfolgt die Rechtſprechung ſehr ſchnell, im Gegenſatz zu 
den ordentlichen Gerichten, wo immer längere Zeit vergeht Dann 
find die Koſten ſehr unerheblich; zahlreiche Prozeſſe ind auch 
durch Vergleich zu erledigen, aus dieſen Fällen entſtehen beim 
Gewerbegericht überhaupt keine Koſten. Gerade die letztere Be⸗ 
ſtim nung set jede geeignet, für weite Kreiſe von Segen zu 
ſein und ſie zur Beherzigung der alten Wahrheit zu veranlaſſen, 
daß ein magerer Vergleich doch immer noch beſſer iſt, als ein 
fetter Prozeß. — Lebhafter Beifall lohnte den Redner für ſeine 
Ausführungen und Herr Borko ws kl gas dem Dank der 
Verſammlung noch im Beſonderen Ausdruck. — Nach einer 
kurzen Debatte wurde dann die Verſammlung geſchloſſen, doch 
blieb man noch einige Zeit gemüthlich beiſammen, während die 
. noch verſchiedene Lieder zum Vortrag 
rachte. 

*—* [Im Bromberger Stadttheater] findet dieſen 
Sonnabend und Sonntag ein Gaſtſpiel der berühmten Schauſpielerin 
Agnes Sorma ſtatt. Morgen wird Ibſen's „Nora“ gegeben. 
Vielleicht benutzt auch mancher Thorn er Theaterfreund dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit, ſich mit einem Beſuch des Bromberger Stadttheaters bei dieſer 
Gelegenheit einen gewiß außergewöhnlichen Kunſtgenuß zu verſchaffen. 

U |Die Neuſtädtiſche Kirchel ſoll mit Gasheizeinrichtung ver⸗ 
ſehen werden. Die Gemeindevertretung hat die Koſten für Aufſtellung zweier 
großer Gasöfen, ſowie die Mittel für das Heizen bewilligt. 
AIldeutſcher Sprachverein.] Auf den Vortrag, welchen heute, 
Freitag Abend, Herr Direktor Dr. Maydorn im Artushof hält, machen 
wir hiermit nochmals aufmerkſam. 

+ [Aufder vierten ordentlichen Beneral- 
Synode), welche wahrſcheinlich in der zweiten Hälfte des 
November zuſammentreten wird, wird Weſtpreußen durch 
folgende neun Herren vertreten ſein: Superintendent Kähler in 
Neuteich, Pfarrer Ebel in Graudenz. Superintendent Dr. Claaß 
in Prauſt, Gymnaſial⸗Direktor Dr. Kahle in Danzig, Stadt⸗ 
Schulrath Dr. Damus in Dang, Konſiſtorial⸗Präſtdent Meyer 
in Danzig, Konſiſtorialrath und Superintendent Schaper in 
Wotzlaff, Gutsbeſitzer Roehrig in Mirchau, Rittergutsbeſitzer 
Major v. Wernsdorf auf Peterkau bei Sommerau. 

s (Erhebungen über den Betrieb in Bäckereien 
und Konditoreien] Auf Erſuchen des Reichskanzlers 
werden innerhalb der Bundesſtaaten nochmals Erhebungen darüber 
angeſtellt. ob und welche wirthſchaftliche Schädigung des Bäcker⸗ 
gewerbes und des guten Einvernehmens zwiſchen Meiſtern und 
Geſellen durch die am 1. Juli v. Js. in Kraft getretene Ver⸗ 
ordnung vom März 1896, betreffend den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien, eingetreten find. 
[Betriebsplänze für Nebenbahnen] In 
Aus füßprung eines Erlaſſes des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
vom 1. Auguſt d. J. find für die Nebenbahnen des Direktlons⸗ 
bezirtes Betriebspläne zur Regelung aller Dienſtzweige auf ben- 
ſelben aufgeſtellt worden. Dieſe Betriebspläne ſetzen ſich zuſammen 
aus einem allgemeinen Theile, der gemeinſam für alle 
Nebenbahnen des Direktionsbezirks allgemeine Grundſätze für die 
Verwaltung derſelben, für den Bahnbewachungs und Bahnunter⸗ 
haltungs⸗, den Betriebs⸗ und Verkehrsdienſt enthält, und einem 
beſonderen Xhelle der unter Verüdfihtigung und nach 
Maßgabe der eigenartigen Verhältniſſe der Nebenbahn den Einzel⸗ 
dienſt bei den Zügen, auf der Strecke und bei den einzelnen 
Stationen ordnet. Ueber die in neueſter Zeit in Folge des 
Prozeſſes Grütter vielbeſprochene Frage des Zugbegleitungs⸗ 
dienſtes wird beſtimmt, daß die Züge der Nebenbahnen in der 
Regel von einem Zugführer begleitet werden. Von der Begleitung 
durch Zugführer kann bei ſolchen Zügen mit ſchwachem Verkehr 
abgesehen werden, welche höchſtens 20 Achſen ſtark und mit durch⸗ 
gehender Bremſe ausgerüſtet ſind. Bei dieſen Zügen (Omnibus⸗ 
zügen) wird der Dienſt des Zugführers durch den Lokomotivführer 
wahrgenommen, welcher d ann als Bahnpolizeibeamter zu beftellen 
At, Jedoch iſt dieſen Zügen ſtets ein Hilfsbremſer mitzu⸗ 


ſie thun dies 


geben, welcher den Padetmeifter- und Schaffnerdienſt wahrzu · 
nehmen, auf den Haltepunkten, auf welchen Fahrkartenverkauf durch 
beſondere Bedienſtete nicht ſtattfindet, dieſen zu beſorgen und bei 
Zügen ohne durchgehende Bremſe die Hand: und Gruppenbremſe 
zu bedienen hat. Gegen dieſe letztere Beſtimmung war bekanntlich 
bei der Abfertigung des Zuges, in welchem der Lehrer Grütter 
um's Leben kam, verſtoßen worden. 

[Der von einer Hagel verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft] neuerdings beſchloſſenen Statutenänderung folgenden 
Inhalts: „Wer ſeine Verſicherung auf mehrere Jahre abge 
ſchloſſen hat, gilt bei Ablauf dieſer Jahre, wenn er nicht kündigt 
oder nichts Anderes ausdrücklich beſtimmt, als auf die gleiche 
Zahl von Jahren wieder verſichert“ hat der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft die Genehmigung verſagt, da bei Nichtkündigung 
mehrjähriger Verſicherung höſtens die Verlängerung anfein 
Jahr, nicht aber die Verlängerung auf die Dauer der ganzen Ver⸗ 
ſicherungsperiode als dem n uthmaßlichen Willen der Verſicherten ent- 
ſprechend anzuſehen iſt. Da der hiernach als unzuläſſig bezeichnete Modus 
der Prolongation auch bei einzelnen beſtehenden Geſellſchaften 
eingeführt iſt, iſt angeordnet worden, daß die Statuten und 
Verſicherungsbedingungen der Geſellſchaften daraufhin einer 
Prüfung unterzogen und vorkammendenfalls die Geſellſchaften zu 
einer Aenderung dieſer Beſtimmung veranlaßt werden ſollen. 

S[Die Kartenbriefe,!] die bekanntlich am 1. November 
im deulſchen Reichs poſtgebiet zur Einführung kommen, find aus 
weißem Papier hergeſtellt. Auf der für die Auſſchriſt beftimmten 
Seite tragen ſie eingedruckt die übliche 10 Pfennig⸗Marke und in 
other Inſchrift die Worte: Deutiſche Reichs poſt. Karten- Brief. 
Für die Adreſſe find ähnlich wie bei den Poſtkarten vier rothe 
Linien vorhanden. An den beiden Seiten befinden ſich gummirte 
Streifen zum Verſchließen des Kartenbrleſes, die jo gut durchlöchert 
ſind, daß ſie ſich leicht und ſicher abtrenen laſſen. Der Kartenbrief 
enthält vier beſchreibbare Flächen, von denen jede den Raum 
einer Poſtkarte bietet. Er iſt auch im Weltpoſtverkehr ver⸗ 
wendbar und trägt auf der Rückſeite die Worte: „In denjenigen 
Verkehrsbeziehungen zum Auslande, wo das Brieſporto 20 Pf. beträgt, 
iſt das Franko um 10 Bi. in Marken zu ergänzen.“ 

* [Üferbahn.] In der Zeit vom 11. bis 23. Oktoben inel. ſind 
auf der Uferbahn ein⸗ reſp. ausgegangen oder zu Waller verladen worden 
folgende Waaren in Waggonladungen. Eing ang: Zucker 221 (zu 
Waſſer verladen), Kohlen 37, Ziegel 9, Kalk 5, Schnitzel 12, Umzugsgut, 
Bauholz 4, Salz 3, Eiſen 7, Bier 2, Getreide 3, Cement 5, Stabholz 2, 
Steine 2, Gyps, Oel, Glas, Rohre, Theer je ein Waggon. Ausgang: 
Kleie 60, Mais 14, Zuckerrüben 30, Bretter 5, Eiſen 4, Sämereien 2, 
Koks 8, Schwerſpath 3, Bauhölzer (bearbeitet) 3, Getreide 5, Gerſte 3, 
Stabholz 2, Heringe 4, Kohlen 5, Bandſtöcke, Pflaumen, Waaren, Säuren, 
Konſerven, Wolle, Ziegel, Zuckerſäcke je ein Waggon. An den Buckerver⸗ 
ladungen find betheiligt die Fabriken Culmſee, Jakſchitz, Unislaw, Schönſee, 
Gneſen und Wierſchoslawitz. 

＋[Wahrſcheinlich ertrunkenj ift vorgeſtern Abend in der 
Weichſel in der Nähe ſeines Kahnes der Schiffer Friedrich Sieliſch. Die 
Nachforſchungen nach dem S. ſind bis heute Mittag ergebnißlos geweſen. 
Der muthmaßlich Verunglückte ſtand gerade 24 Stunden vor feinem 71. 
Geburtstage. Daß die Leiche weitergetrieben ſein ſollte, iſt nicht wohl an⸗ 
zunehmen, da an dem Bollwerk kein Strom zieht, auch ſehr viele Kähne 
das Abſchwimmen verhindern würden. 

72 [Polizeibericht vom 29. Oktober.] Gefunden; 
Ein Offizierfporn auf dem Altſtädtiſchen Markt; 8 Mark baar am Brücken⸗ 
kopf; ein Hausſchlüſſel in der Breiteſtraße; eine Leiter in der Mauer⸗ 
ſtraße. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 

* [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,70 Meter 
über Null. Angelangt ſind ein Kahn mit Granaten, ein Kahn mit Oel⸗ 
kuchen beladen aus Spandau reſp. Bromberg, ein Galler mit Ziegeln 
und zwei Barken mit Steinen beladen aus Antoniewo bezw. Nieszawa. 
Ein getroffen iſt heute der Königl. Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ 
aus Plehnendorf. An Bord befindet ſich der Strombaudirektor Go er z 
a us Danzig und ein Regierungsbaurath 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Oktober. Bei einer 
Truppenbeſichtigung in Siedlee ſcheuten die Pferde eines Train⸗ 
mwogend. Der General der Infanterie Koziwoblockt wurde mit ſeinem 
Pferde zu Boden geriſſen und ſehr erheblich verletzt. — In Podolien 
neh men die Brandſtiftungen in unerhörter Weiſe zu. Es handelt 
ſich dabei ausſchließlich um Racheakte der von gewiſſenloſen Agitatoren 
auf gehetzten Landarbeiter wegen angeblicher Uebervortheilung durch die 
Brotgeber. Doch ſpielen wohl auch nationale Gegenſätze dabei eine Rolle. 
— Aus einem Petersburger Senfationsblatte iſt die Meldung verbreitet 
worden, daß eine Umfrage über die Ausländer in den Grenz⸗ 
gebieten bevorſtehe. Das iſt unzutreffend, ſchon aus dem Grunde, weil 
der Regierung bereits die umfaſſendſten Daten über die Thätigkeit der 
Ausländer zur Verfügung ſtehen. — Angeſichts des Umſtandes, daß die 
meiſten ruſſiſchen Städte ſich in argen Fi nanznöthen befinden, ſoll 
ihnen der Ertrag der Wohnungsſteuer zugewendet werden. — Die 
Rübenernte im Weichſelgebiet iſt verhältnißmäßig gut ausgefallen. 
Der Zuckergehalt der Rüben iſt ein mittlerer. Die Zuckerfabriken haben 
bereits den Betrieb eröffnet. 


Vermiſchtes. 


„Thunlichſt“ ſollte „thunlichſt“ vermieden werden. Eine erheiternde 
Probe „thunlichſter“ Anwendung des ſchönen Wortes liefert folgendes Inſerat: 
„Zur Entlaſtung unſeres Stadt⸗Bauraths ſoll in unſerer Verwaltung vor⸗ 
läufig auf 2 Jahre gegen beiderſeitig dreimonatliche Kündigung ein thun⸗ 
lich ſt für das Tiefbaufach qualifizirter Regierungs⸗Baumeiſter bal d⸗ 
thunlichſt angeſtellt werden. Jahresgehalt 4500 Mk. Meldungen mit 
Zeugniß⸗Abſchriften und kurzem Lebenslauf werden thun lich ſt umgehend 
erbeten. Gleiwitz, den 6. Oktober 1897. Der Magiſtrat.“ 

Die Aufhebung einer Verlobung hat unter eigenartigen 
Umſtänden in Berlin ftattgefunden. Vor etwa vier Wochen erfolgte die Ver⸗ 
lobung eines Fabrikanten mit der geſchiedenen Ehefrau eines in Breslau 
wohnhaſten Kaufmanns. Die Hochzeit ſollte im November d. Is. ſtattfinden, 
und das Brautpaar begab ſich — die Frau wohnt jetzt auch in Berlin bei 
ihrer Mutter — mit den ihrer Meinung nach vollſtändig in Ordnung be⸗ 
findlichen Papieren zum Standesbeamten. Dieſer mußte aber das Aufgebot 
des Brautpaares ablehnen, weil das beigebrachte Eheſcheidungs⸗Erkenntniß 
der Braut mit dem Atteſte der Rechtskraft nicht verſehen war. Das Er⸗ 
fenntniß wurde nun ſchleunigſt an das Landgericht in Breslau, wo der 
Eheprozeß verhandelt worden war, geſandt, um die Rechtskraft zu beſchleu⸗ 
nigen. Das Erſtaunen der neuen Braut war aber groß, als der Beſcheid 
zurücktam, daß ihr erſter Gemahl gegen das ihn verurtheilende Erkennt⸗ 
niß Berufung eingelegt habe und ſchon in einigen Wochen Termin an⸗ 
ſtehe. Der Anwalt der Frau hatte es verſäumt, ſeiner Auftraggeberin 
hiervon Mittheilung zu machen. Unter ſolchen Umſtänden hat es der neue 
Bräutigam vorgezogen, die bereits öffentlich vollzogene Verlobung „in aller 
Stille“ bis auf Weiteres wieder aufzuheben. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 29. Oktober. [Abgeordnetenhaus.] Nach 
Wiedereröffnung der Abendſitzung erklärt Abrahamowicz, feine 
Präſidentenpflicht ſei die Aufgaben des Hauſes durchzuführen und 
den Beſchlüſſen der Mehrheit Geltung zu verſchaffen. Er könne 
daher weder den Antrag des Deutſchfortſchrittlers Groß auf Be⸗ 
rathung der Zuckerſteuervorlage noch den Antrag Kaiſer auf 
Petitionsverleſung zur Abſtimmung bringen. (Hierauf unge⸗ 
he urer Tumult links.) Der Präſident will zur Berathung 
des Ausgleichsproviſoriums übergeben, er ertheilt das Wort dem 
Deutſchfortſchrittler Lecher. Dieſer iſt im Lärm unvernehmbar, 
während Wolf unaufhörlich gegen den Präſidenten ruft. Nach 
einer Viertelſtunde Unterbrechung wiederholt ſich die gleiche 
Spektakelſcene eine halbe Stunde lang. Lecher ſpricht leiſe 
weiter; Wolf krommelt einen Marſch mit dem Pultdeckel und 
apoſtrophirt den Vorſitzenden. Wolf erklärt ſchließlich, ſich ſelbſt 
das Wort zu ertheilen und redet laut, gleichzeitig redet 
Lecher leiſe. Wolf lieſt aus der Broſchüre des Egerer 


Volkstages vor. Lecher beantragt den Sitzungsſchluß. Das 
Haus lehnt ab. Lecher, der um 9 Uhr begonnen, redet um 
2½ Uhr Nachts noch weiter. (Unglaublich!) 

Hamburg, 28. October. Der „Hamburgiſche Correspon⸗ 
dent“ meldet aus Cuxhaven: Die Leiche des Oberheizers 
Hampel vom Torpedoboot „8 26“ iſt durch den Taucher 
Sergei vom Norddeutſchen Bergungsverein geborgen und vom 
Dam pfer „Berger Wilhelm“ heute Nachmittag 3 Uhr hier ge⸗ 
landet worden. Von einer Hebung des geſunkenen Torpedobools 
wurde Abſtand genommen, da daſſelbe gänzlich verſandet iſt. 
— — — —ñ— R — — —— — — 


Für die Redaktlon verantwortlich: Karl Frank, Thon 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 29. Oktober um 6 Uhr Morgens ü de r Null: 
0,47 Meter. — Lufttemperatur + 0 Gr. bel, — Wetter 
Nebel. Windrichtung: N. O. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Sonnabend, den 30. Oktober: Kalt, meiſt heiter, ſtellenweiſe 
Niederſchlag. 

Sonnen ⸗ Aufgang 6 Uhr 55 Minuten, Untergang 4 Uhr 32 Min. 
Mond⸗ Aufg. 12 Uh; 40 Min. bei Tag, Unterg 8 Uhr 4 Dein. bei Nacht. 
Sonntag, den 31. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, kalt. 
Montag, den 1. November: Wolkig, feuchtkalt, ſtrichweiſe Regen. 
Dienſtag den 2. November: Wolkig, vielf ach trübe, kalt, Strichregen. 


7 Thorn, Jud 
Marktpreiſe: — = a Freitag, den 29. Oktober. —. 12 
Stro t=) pr. Ctr.] 2 — 220% Spinat p. Pfd. — — 10 
n 1 pr 2225 Zärt e „ | 
artoffeln , 75 1/20] 2 — es. . — 1—130 
Weißkohl. . Schock 2120| 250 Breſſen „ 25 — 
Rothkohl Kopf — 10 — 20 Schleie „ — 40-60 
Wirſingkohl „ 1 5— 20 chte „ 30 — 
Wrucken . . p. Ctr.] 175 2— arauſchen „ 251 — 
Mohrüben 3 Pfd. — —— 10% Barſche „ 1 30ʃ— 
Kohlrabi. . 1 Mdl. — 15/—25 - „ — 45 — 60 
Blumenkohl. p. Kopf! —10— 50 Karpfen „ 80 1— 
Salat. . . 3 Kopf[— — [- 10 Barbinen „ — 25 — 
Aepfel. . . | Pfd. — 2025 Weißfiſche 7 18 
Birnen 1 Pfd. — 20 30 Puten . | Stüd | 3/50) 450 
Pflaumen 5 10-15 Gänſe 1 3150| 8 
Rüben, rothe 3 Pfd. — 10 — 15 Enten Paar | 2125] 4 — 
Butter . p. Pfd. — 60 — 10 Hühner, alte. Stück 1 — 1 30 
Eier.. . Schock 2502180] „ junge Paar — 70 120 
Roſenkohl. . p. Pfd. — 15 20 Tauben „ 1-1501—160 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwir thſchaftskammern 
28. Oktober 1897. 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Stolpe. . . . 185— 195 | 125—131 | 125—150| 125—135 
Neuſtettin . . 179 127—135 125—140 | 128—137 
Bezirk Stettin . 174—178 | 128—132 130—134 | 128—134 
Danzig „ 184-186 | 131—133 139 128—138 
Eulm . 5 . . — — — — 
Bromberg . 178 132—135 120—146 130— 142 
Graud enz [ 180—185 130—135 120150 130—140 
Mogilno 8 175 137 140 — 
Schneidemühl 8 — — > a 
o — — — 2 


nach Privat- Ermittelung 755 gr pr. 11712 gr pr. 11573 gr pr. I150 gr pr. 1 
Berlin . 189 148 — 149: 


Stettin Stadt. 171—176,50 131135 | 140-155 | 130-138 

Poſen  .| 133-185 | 135—143 | 3 132—145 
Königsberg | 179 130 | — 133 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

29. 10. 28. 10. 29. 10 28. 10. 

Tendenz der Fondsd. ſchwäch feit | Poſ. Pfandd. 3% 99,80 99,90 

Rufl. Banknoten. 216 9021695 3 — — 

War ſchau 8 Tage 216, 20216,10 Poln. Pfdbr. 41/,0 —.— — 

Oesterreich. B 170,— 170,10 Türk. 1% Anleihe © | 24.60) 24,40 

Preuß. Conſols 8 pr 97 30 97,50 Ital. Rente 4% 92,75 92,75 


Rum. R. v. 1894 4% 92,20 92.— 
Dise. Comm. Antheile 200 97/198, 90 
Harp. Bergw.⸗Act. 187,25 186,75 
Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —.— 


Wpr. Pfdbr. 3 / ld. 11 91.75 91.80 Weizen: loco in 
„ New⸗ York 72 7. 199.25 
. 3 8 


5 8/½%% „ 99,80 99 80 
Spiritus 70er loco. 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6%, 
Londoner Diskont um 2¼½% erhößt. 


Preuß. Conſols 3½ pr 102,90102 80 
Preuß. Conſols 4 pr 102,70 102,75 
Dtſch. Reichsanl. 30 97,—| 97,10 
Dtſch. Reichsanl 31% 102, 80102 80 


—.:. ENT RETTET ‚ , 
— Zurückgesetzte Stoffe für Weihnachtsgeschenke _ 


6 Mtr. sollden Stoftltltl. zum Kleid für M. 1,80 Pf. 
6 „ „ Frühjahr- u. Sommerstff „ „ „ „ 1.68 „ 
6 „ solldesDamentuch gd 5 W „„ 
6 „ Veloutine Flanell, guter Qualität „ „ „ „ 4.20 „ 
6 „ Ball- u. Gesellschaftsstoff, r. Wolle „ 1 50 


versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen Stücken 
franco in's Haus. 
mau Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoffen 
zu reduzirten Preisen. ; 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gra 
Versandthaus: OETTIN GER & Co, Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot „ 1 „ 5.85 


2 


[ Ein Mädchen geraubt !] Blüheud, jung, ſchön — verſchwunden 
wie von der Erde verſchluckt, einen verzweifelten Vater, einen aufs Tiefſte 
er ſchütterten Geliebten hinterlaſſend, die vergeblich nach einer Spur ſuchen. 
Eine ſolche Begebenheit hat A. Alexander in ihrem Roman „Zu 
Tode gehetzt“ mit ungen öhnlichem Geſchick behandelt. Die Spannung ver⸗ 
läßt den Leſer nicht eher, bis er des Räthſels Löſung kennen gelernt hat. 
— Der 22. Band von „Kürſchners Bücherſchatz“ (Berlin, Hermann Hillger 
Verl ag) bringt ebenfalls zu dem erſtaunlichen billigen Preiſe von 20 Pfg. 
den Roman „Gold und Ehre“ von Otto M. Möller in muftergiltiger 
Ueberſetzung von E. Braufewetter. Mit gewandter Feder führt der Ver⸗ 
faſſer das wenig beneidenswerthe Loos des Alchymiſten vor, dem es ge⸗ 
lungen iſt, aus unedlen Metallen Gold zu machen. Die Phantaſien von 
Jules Verne und Bellamy ſcheinen in dieſem Bande vereinigt zu fein. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe des Publikums 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die ächten 
ſeit 15 Jahren im Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl angefejener Profeſſoren 
und Aerzte geprüften Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen infolse des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 247 


Verehrte Hausfrau! Iſt Ihnen der Inhalt Ihres 


Leine nſchrank es lieb und werth, 

jo verwenden Sie zum Waſchen und Bleichen fürderhin nur noch das 

rautirt unſchädliche, die Wäſche ſchonende Dr. Thompfon's 

Achten Sie jedoch bitte genau auf den Namen „Dr. 

Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan“, da minderwerthige Nach⸗ 
ahmungen angeboten werden. 


e 


— nn nn x 


Donnerſtag, den 28. d. Mts. 
verſchied in Warſchau nach kurzem 
ſchwerem Leiden der theure Gatte 
und Vater, mein guter Sohn, 
Bruder u. Schwager, der Kaufmaun 


Robert von Par is 
im Alter von 44 Jahren. 
Dies zeigt im Namen der tief⸗ 
betrübten Hinterbliebenen an 
Verw. Frau Major 
Lousie von Paris. 
Warſchau — Thorn. 


Oeffentliche Verdingung der 


Lieferung von 72 000 ebm geſiebtem 


Kies, davon 24 000 ebm mit 50% 


Sandg halt und 48 000 cbm mit 10% 


Sandgehalt. Angebote auf Theilmengen 
von mindeſtens 2000 ebm ſind zum 


Eröffnungstermin der Angebote am 
22. November d. J, Vorm. 
11 Uhr an die Königliche Eiſenbahn⸗ 


direktion hierſelbſt einzureichen. 


Die Eröffnung der Angebote geſchieht 
in unſerem Dienſtgebäude Zimmer 97. 
Die vorgeſchriebenen Bedingungen mit 
Angebote⸗Formular können bei dem 
Vorſtand unſeres Zentral Bureaus 
und von demſelben gegen 


eingeſehen 
koſtenfreie Einſendung von 60 Pfg. in 
Baar peſtfrei bezogen werden. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. 4442 
Bromberg, den 23 October 1897. 
Königliche Eiſenbahn Direktion. 


Bekanntmachung. 

Am Montag, den 8. November er., 
Vormittags 10 Uhr findet im Oberkrug 
zu Benfan ein Holzverkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gen Baarzahlung gelangen nachſtehende 
lzſortimente: 
1) Schutzbezirk Guttan: 

340 rm Kiefern⸗Kloben, 69 rm Kiefern⸗ 
Spaltknüppel, 811 rm Kiefern⸗Stubben, 48 
rm Kiefern⸗Reiſig II. Kl. (ſchwache Stangen⸗ 

en), rm Kiefern⸗Reiſig III. Kl. 
Fare 7 rm Eichen⸗Kloben, 1 rm 
en-Spaltknüppel. 
2) Schutzbez irk Steinert: 

50 rm Kiefern⸗Reiſig II. Kl. (Knüppel⸗ 

zeilig.) 4435 
rn, den 25. October 1897. 
Der Magiſtrat. 


Sechs 5 
gut erhaltene, eomplete 


Petroleum⸗ 
Blitzlampen 


billig zu verkaufen. Wo? fagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 3240 
Suche zu ſofort ein altes noch gut er» 


Möhren 

geſundeſte Futterbeigabe für Pferde, 
u Centner 1 Mark. 

4419 Block, Schönwalde. 


Hf. Margarine u. Bratenschmalz 


empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtra ße. 
Die Rosschlächterei 


Spedieties Fleisch. 


Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 


Freis- Courant. 


Orts- oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungs grund genau darlegt. 


und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung des Haupt⸗ 
meldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 


ſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


Der Neubau eines zu rund 2000 Mark veranſchlagten Artillerie⸗ 
Materialienſchuppens beim Fort L’Estocq hierſelbſt in verſchaaltem 
Holzfachwerk ſoll in öff ntlicher Verding verg ben werden, wor ür ich einen 
Termin zu Sonnabend, den 6. November 1897, Vormittags 
11 Uhr in meinem Geſchäftezimmer anberaumt habe. 

Ebendaſelbſt find die Verdingungsunterlagen einzuſehen, die zu den 
Angeboten zu verwendenden Verdingungsaaſchläge gegen Bezahlung von 1 Mk. 
zu entnehmen und die wohlverſchloſſ enen äußerlich gekenntzeichneten Angebote 
rechtzeitig vor dem Termin einzureichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn, den 27. October 1897. 

Baurath Heckhoff. 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige Herbſt⸗Kontrollverſammlung findet für die Geſtellungspflichtigen in 
Mocker wie folgt ſtatt: 
in Thorn am 12. November 9 Uhr Vormittags für die Landbevölkerung mit 
dem Anfangsbuchſtaben von AK, 
in Thorn am 13. November 9 Uhr Vormittags deagl’ von L. 
im Exerzierhaus auf der Culmer Esplanade 

Zu dieſer Kontrollverſammlung haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätdoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. Den⸗ 
ſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu der Kontroll » Verfammlung 
nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der Dienſtanzug (Helm und Feldbinde, 
lange Tuchhoſen geſtattet.) 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaflen. 

4. Die zur Dispoſition der Truppentheile be ırlaubten Manuſchaften. 

5. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfäzig anerkannten Mann⸗ 
ſchaften, ſoweit ſie noch der Reſerve angehören. 

6. Die im Jahre 1885 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen 
Wehrleute, ſoweit fie nicht mit Nachdienen beſtraft find, behufs Ueberführung 
zur Landwehr II. Aufgebots. 

Mannſchaſten, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, werden mit 

Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer pp find verpflichtet, wenn fie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November d. J. dem betreffenden Haup meldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗ 
Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsbet anzuzeigen, damit das Bezirkskommando auf 
dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa in ihren 
Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen 

Befreiungen von der Kontrollverſammlung können nur durch das Bezirks⸗ 
Kommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet fein. In Krankheits- oder ſonſtigen 
plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizeibehörden (bei Beam ten 
durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt meldeamt oder 
Meldeamt zu beantragen. Wer jo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontroll» 
verſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollverſammlung eine Beſcheinigung der 


4441. [Anfang 8 Uhr. 


Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrollver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu er⸗ 
ſcheinen. Es wird daher im eigenen Jatereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrollplätzen iſt unzuläſſig 


Tuchlager. 
Maassgeschäft 


neueste Herren-Moden. 
Täglich; 
Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller im Militärpıß vorgedruckten Be⸗ 
Thorn, den 8. Oktober 1897. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 


Vorſtehende Aufforderung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Mocker, den 28. October 1897. 


Der Gemeinde⸗Vorſta nd. 


Hellmich. 


Kürſchners 


[dA 


Maurergeſellen 


erhalten Arbeit auf den Bauten Wilhelm⸗ 
ſtadt. Meldungen bei Polier Kochinke. 


Ulmer & Kaun. 


| Mädchen 
für leichte, ſaubere Fabrikarbeit wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 4444 
Die von Herrn Hauptmann Prestin 
f 5 5 En 
t anderweitig zu vermiethen. 
A. Miajewski, Fiſcherſtr. 55. 


Kirchliche Nachrichten. 
20. Sonntag nach Trinitatis, 31. October er. 
(Reformationsfeſt.) 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ver⸗ 
zeichniſſe durch dieſe und 
Herm. Hillger Verlag 
Berlin N. W. 7. 


Die billigſte 
Nomanbibliothek. 5 
Beſte Autoren, reich illuſtriert. ie 
Jeder Band iſt abgeſchloſſen WIE 
und koſtet nur 20 Pf. 


„A. Achleitner, Das Jochtreuz, 
ER be 
age Feat Altſtädt. evang. Kirche. 
rlaune: Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die deutſche Lutherſtiftung. 


Neuſtädt. evang. Kirche, 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


50. F. de Belegobey, Der 
81. von Scohlloht, Po! 

L. v. Sacher - Matech, 

Oedenroth, Sturmbewegte Zeit. 
„ 0. Groller, Machtſeiten. 

85, J. Lermina, U. B. — Ein falſcher Zeuge. 
86, V. Blüthgen, Friedens ſtörer. 
97. Bret Harte, Jag Despard. 
88. Max Schmidt, Die Wildbramt, 


. K. v. in‘ * 
. 48. salerlein, Käthe und Kathinka. 
8 44. G. v. e Verhängnis. 


28. Ed. Möller, Gold und E 


— 


Ohne Verbindlichkeit). 3990000909090 900709090000 Neuſtädt. evaug. Kirche. 
vom vom 2 (Militär⸗Gemeinde.) 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. ge 21/10. Erste Hamburger 3 Vormittags a Uhr: ee : 
Mar | Mar Fabrik für Feinwäschererei, $ — og 
i er — 3 N . ebang. Kirche. 
Wetesgrie Mr. .. 110 1920 8 Neu- u. blanzplätterei Racın. 2 Uh, Arbe gebiert. 
Kaiſeraus ugmehl „ f 8 Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Behemeht 000 2... 440 1,2 uni barlinen-Spannerei 2 . 
do. 00 weiß Band 13,80 13,60 von M e ende 
be. 05 gelb Sand 190 190 [f Marie Kirszkowski, 2 eee 
0. Sr Lern „ „ b. Pal . 
ge ma, 
Beizen-äuttermeßl l. 5,40 5,20 Gerechteſtraße 6. Evang. Gemeinde in Mocker. 
s D 155 115 Lieferungen —— Reiſende und Hotels Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
agenmeh 00% 5 ; a 8 103 10,60 zu jeder Stunde, prompt und ſauber. 2 Nachmittags: Kein Br Heuer. 
bo. n 10,20 10,— E0060990000090040900 09906 Ba ee 
do. ee 8,20 8,— I — .——— — —— 3 i e er. 
Commis⸗ Mehl 9,80 9,60 Gelegenheitskauf. | = 40 5 Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Roggen⸗ Schrot 8,80| 8,0 Rothe VFracht-Vetten 3 i — — Ev ee 
lei - ; aug. Kirche zu Podgorz. 
a wur a 14 — mit kl. unbed. Fehlern, fo lange noch Zu beziehen durch die Buchhandlung:] Vorm. 1010 ihr: Nacht 8 Uher Vottes⸗ 
rg 50 12,50 Vorrath iſt, gr. Ober-, Unterbeit n. Walter Lambeck, Thorn dienſt, dann Abendmahl. 
do. 5 11.50 pfeifen, reißt, m. weich Bettfeb. gef, * - i Kollekte für die Lutherftiftung. 
5 R * \ 150 1 755 ul, 8 — — . RE Herr Pfarrer Endemann. 
bo. „ 8 10, 10% nur 20 Mt, Vettfedern à Pfd. Gemeinde Lulkan. 
5 gebe .. 020 9025 45 u. 85 Pf. —.— — M. Ein Lehrling 8 15 5 une 11 
x y „ ‚ v. er Halbdaunen achher Beichte un endmahl. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 ER 85 id v. Sankerder 2 Füllkraft (nur — findet Stellung per ſofort bei Be 114% Ahr: Kindergottesdienſt. 
> N 8.50 850 4 Pfd. zum Oberbett) à Pfd. 2,35 M. A. Glückmann Kaliski. Herr Prediger Hiltmann. 
o. 7 ; 8.— | 8 Fichte. zahle Betrag retour, daher kein RE 0 
1 52 re Sau 78 ee illuſtrirte Rn der Genes dient A — 
. NL 7 ‚ 8. — — BE. EEE EEE . 2 E 
ten⸗Futtermehll 5,.— 5, 3 3 unhtt f Herr Pfarrer Ullmann. 
Jahnel 14 — 14A. Kirschberg, Leipzig, 2 1 tüchtigen Schneidergesellen J ashes sic den ef brenßſſchen aan. 
do. I. . I13,60 13,60 Pfaffendorferſtraße 5. lperlangt Kleinowekl, Marienſtraße 9, 1 Tr. ) der deutſchen Lutherſtiſtung. 


Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeok, Thorn. 


Diktoria=Garten. 
Sonntag, den 31. October 1897: 


Grosses FItreich-Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments von 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 


Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 
Herrn Wilke. 


Eintritt 30 Pf. 


Strick wollen, 
Kurzwaaren, 
Schneider-Artikel, 


Kleider-Besätze, 
Wollene Unterhemden u. Hosen. 


Kaufhaus M. S. Ceiser. 


| Kanfmännifcher Verein. 


Sonnabend, 6. November er., 
Abends 8 ¼ ñ. Uhr 


J. Winter - Vergnügen 
in den Sälen des Artushofes. 
Der Vorstand. 
EN 
Schühenhans-Kheater. 


Nur noch 


2 Vorftellungen 


des vorzüglichen mm 


1 
Spezialitäten Ensembles 


Freitag, den 29. u. Sonntag, 
3% 31. b. Pits. 
Neu! Neu! 


Künstler-Revue, 


ausgeführt von ſämmtlichen Mitgliedern 
es Enſembles 
Grosser Cacherfolg. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk. 


Sonnabend 
von 6 Uhr Abends ab: 


Flacki und Zrazy, 
(auch außer dem Hauſe.) 
M. v. Barezyns ki, 
Bromberger Vorſtadt. 
KR eden Sonnabe 
1 an 3 von 2 
SI Friſche Grüß-, Blut: 
— u. Leberwürſtchen. 
R Beier, Kl. Mocker, Bergſtraße. 


Astrachan.baviar 


empfiehlt 


A, Mazurkiewicz. 
Fröbelscher Kindergarten 


u. Bildungsanftalt für Kindergärtn. 
Schuhmacherftr. 1, p. l. (Ede Bacheſtr.) 
4110 Clara Rothe, Vorſteherin. 
G'. möbl. Wohnung, je 2 Zimm. mit 
Burſchengelaß Bacheſtraße 15. 


Eine Wohnung, 


Brombergerſtraßze 33, I. Etage, 5 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt von 
ſofort zu vermiethen. 3793 


A. Majewski, Fifcherftr. 55. 
Möblirte Zimmer 


mit Penſion von gleich zu vermiethen. 
Fiſcherſtraße Nr. 7. 
Möbl. 


immer 
zu vermiethen. en e 29, I. 


Eine Wohnung, 
1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, iſt von 
ſofort zu vermiethen bei 1921 
. Kurowski, Gerechteſtraße 2. 
Zwei Blätter. 


2 
— 


